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wirkliche Wohlfahrt für die unglücklichen Länder wird allfeitig Seftätigt und find die zurüdge | armirt. Ebenso befeſtigt Tergukaſſoff ſeine Stel⸗ 
verſpricht, die die Urſache dieſes Krieges geweſen. ſchlagenen Armeeabtheilungen des Großfürſten⸗ [lung von Igdyr. 
Es ift eine Politik, welche, ohne deren politiſche Thronfolger dort bemüht ſich an der Jantra zu | — 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
12. September. 

1683. Das von den Türken belagerte und hartbe- 
drängte Wien wird durch die von Karl von 
Lothringen befehligte Reichsarmee und ein 
mit derselben verbundenes Heer unter dem 
Heldenkönige Sobiesky entsetzt. 

1840. Die französische Regierung beschliesst Paris 
mit Mauern und Festungswerken zu umgeben. 

1871. Erste Probefahrt durch den Mont-Cenis-Tun- 
nel. 


— ũ m m —... 
Friedensvorſchläge. 


Ein die „Möglichkeit einer Mediation“ über · 
ſchriebener Leitartikel der „Times“ ſchließt nach 
einem Rückblick auf den bisherigen Verlauf des 
Krieges mit folgenden Betrachtungen: „Wir 
ſcheinen Zeugen eines Kampfes zu ſein, der wi⸗ 
derwärtig für beide Kämpfenden ſein muß, und 
der keine Löſung des großen ftreitigen Problems 
erwarten läßt. Die Türkei wie Rußland ver⸗ 
gießen jeder ſein eigentliches Lebensblut, und 
wenn es erſchöpft iſt, ſo iſt, was auch immer 
das unverzügliche Ereigniß ſein mag, keine Si⸗ 
cherheit dafür vorhanden, daß die Völker, welche 
die augenſcheinliche Urſache der Opfer ſind, 
nicht ſchlimmrr daran fein werden, als vorher. 
Wir wiſſen nicht, ob es nicht zu ſpät oder nicht 
zu zeitig iſt für irgend eine Dazwiſchenkunft in 

einem ſo tödtlichen Kampfe, und ob nicht Leiden⸗ 
ſchaften erweckt und Empfindlichkeiten erregt 
worden, welche zu beſchwichtißen unmöglich iſt. 
Aber es iſt ganz gewiß, daß, wenn entweder die 
Ruſſen oder die Türken einig in dem Wunſche 
wären, einfach eine beſſere Regierung für die 
chriſtlichen Provinzen der Pforte herbeizuführen, 
ſie ſelbſt in dieſer Stunde dankbar Vermittlungs- 
vorſchägen Gehör leihen würden. England hat 
von Anfang an durch Beiſpiel wie durch Rath⸗ 
ſchlag die einzige Politik angedeutet, welche eine 
— —— ...... —— 


Bon voyage. 


Die Geſchichte einer Brautfahrt 
v 


on 
Ernſt von Waldow. 
(Schluß.) 

Obwohl nun Anton Luciens wegen durchaus 
nicht eiferſüchtig auf den Lieutenant war, ver- 
letzte ihn deſſen Benehmen doch ein wenig, und 
um auch Lucie, die, wenn die Reihe an ihm war, 
Ermüdung vorgeſchützt und nicht mit Anton an⸗ 
getreten war — zu zeigen, daß er nicht geſonnen 
ſei, ſich feiner Rechte zu begeben, legte er, als 
die Tour wieder an ihnen war, ohne ſich lange zu 
befinnen, den Arm um die Taille der von ihm 
abgewendet ſtehenden Tänzerin und ſagte: 

„Wir ſind an der Reihe!“ 

Ein halb unterdrückter Ausruf des Erſchre⸗ 
ckens antwortete ihm; die Dame, der er ſich auf 
dieſe Weiſe genähert, wandte den Kopf und An⸗ 
ton erkannte nun freilich zu ſpät, daß er in der 
Zerſtreuung eine andere, gleichfalls in das fa⸗ 
tale Blau gekleidete Dame für Lucie gehalten 


ßiger Geſetze und die Aufrechterhaltung des inne— { 
ren Friedens und der Ordnung ſichert. Dies als Oblanowa gelegen, ſtattgefunden, in Folge Information. 
war der Zweck der Vorſchläge der Konferenz, deſſen die Türken den Ort beſetzten und ſchon Die „Times? veröffentlicht einen Brief des 
und zu dieſer oder zu irgend einer Modifikation bis Bjela an der Jantra hin recognodeiren konn- Herrn Thiers über die orientaliſche Frage an 
derſelben zurückkehren, ſollte es ſelbſt jetzt nicht] ten und damit conftatirten, daß der Feind bis] den engliſchen Hiſtoriker Henry Reewe, welchen 
zu ſpät 3 5 Krieg 1 1 17 995 bis an die Jantra hin die Gegend überall geräumt babe. | der verſtorbene Staatsmann am 8. Auguſt d. J., 
jetzt verlaufen iſt, gezeigt zu haben, daß keine Nikſiiſch, die klei ö : ürkiſch⸗Jalſo wenige Wochen vor feinem Tode eſchrieben 
der beiden Mächte allein es unternehmen kann, ee ne 9 15 hat. „Europa“ — ſchreibt Thiers 2 ‚it une 
die gebieteriſchen Forderungen Europas ſowie der denmüthig vertheidigte Feſtung, iſt nunmehr wie billig gegen die Türken geweſen, denn die Ge⸗ 
Welt für die Wohlfahrt der öſtlichen Bevölle⸗] von verſchiedenen Seiten übereinſtimmend gemel⸗ rechtigkeit und das wahre Intereſſe des allger 
rungen zu befriedigen. Iſt es England unmög- det wird, gefallen Am 8. Nachmittag verkün⸗ meinen Machtgleichgewichts war auf ihrer 
lich, mit der Zuſtimmung einiger anderer neutra⸗ deten Freudenſchüſſe und Glockengeläute in Get» Seite. Man wird ernſte Urſache haben, die 
ler Mächte zu interveniren? Es wird cine | tinje die Kapitulation von Nikſüiſch. Die Ein⸗ Abandonnirung, in welcher ſie gelaſſen wurden, 
ewige Schande für die moderne Civiliſation und | wohner von Nikſitſch haben ihre Waffen im La- du bedauern. Ich ſage dies zur Ehre der Ver⸗ 
Staatsmannskunſt ſein, wenn die nunmehr be⸗ ger des Fürſten Nikita abgeliefert; der Einmarſch nunft und der weiten Vorausſicht. Eine baldige 
vorſtehende blutige Löſung der orientaliſchen der Montegriner erfolgte am 8. Nachmittags Löſung iſt im Intereſſe des Friedens wünſchens⸗ 
Frage Alles iſt, was wir erreichen können; aber Nach einem Telegramm der Polit Korreſp. werth. Ich ſehe noch nicht die Mittel dazu, denn 
die Stunden verſtreichen raſch, in welchen irgend | aus Cattaro hätten ſowohl die Garni⸗ die beſiegten Ruſſen werden mehr fordern als die 
eine andere thunlich ſein wird.“ ſon wie auch die Einwohner die Erlaubniß er⸗ ſiegreichen Ruſſen. Ich fürchte ſehr die Folgen 
— b batten, ſich nach Gaczko zurückzuziehen. Der Ka⸗ eines zweiten Feldzuges, denn der diesjährige 
Zur Kriegslage. pitulation ging noch ein heftiges Bombardement Feldzug ſcheint al nicht für die allgemeine 
a voraus. Die Fürſtin Milena und der älteſte Pazifikation des Orients hinreichend zu fein, 
Das Hauptquartier des Großfürſten Niko⸗ Sohn des Fürſten ſind von Cettinje nach der „Die „Agenzia Stefani“ meldet: „Geſtern 
laus iſt nunmehr, nachdem die Ruſſen durch den | eroberten Feſtung gereiſt. (am 6. September) waren wieder ſehr beunruhi⸗ 
Sieg und die Einnahme von Plewna am 7.8. Aus Gettinie wird berichtet, daß am 8. N gende Gerüchte über den Zuſtand des Papſtes im 
und 9. September endlich einmal nach diefer] mittag 5000 Türk 4 2 se, aß am 8. Nach. Umlauf, aber fie haben ſich wie in der Regel 
Seite Luft bekommen, nach Poredim verlegt. | „ı 5 Sa Bin Po Sun en einen | „18 übertrieben herausgeſtellt. Der Geſundheiks⸗ 
Daß jene drei Siegestage wiederum ungeheuere Ba! hätten ich une Fo Br luſten dis zuſtand des Papſtes hat ſich nicht allein nicht ver⸗ 
Opfer an Menſchenleben gefoftet haben werden, 9 5 ee K 1 fen großen M. ei en bis ſchlimmert, ſondern ſeit einigen Tagen ſogar 
ift ſelbſtverſtändlich, da die Türken mit gleicher *. a zurückgeworfen wären. Deontenegti- merklich verbeſſert. Er leidet nur an großer 
Bravour in ihren befeſtigten Stellungen und niſche Truppen marſchiren in einer Stärke von 


3 Schwäche. 

Verſchanzungen wie bisher Widerſtand geleiſtet 3000 Mann gegen Trebinje. — Die engliſchen Handelsausweiſe für 
und erſt nach der durch die große Uebermacht Zwiſchen Kars und Alexandrapol haben am 

der Angreifer ihnen zugefügten größten Einbuße | 7. in der Nacht zwiſchen Cavallerie⸗Abtheilungen 
den Rückzug angetreten haben werden. Die Ein- der beiden Heere Gefechte ſtattgefunden, die wohl 
zelheiten des Kampfes jo wie deſſen allgemeinen | ohne Bedeutung waren, beide Theile ſchreiben 
Folgen find noch unbekannt. Daß dagegen am | dem Feinde den größeren Verluſt dabei zu. Das 
Lom die Kämpfe in den letzten Tagen ein ent⸗ ruſſiſche Lager von Raldivaran wird mit aus 


gegengeſetztes Reſultat für die Ruſſen hatten, | Alexandrapol herbeigeholfen Poſitionsgeſchützen 
— 5555... — ———— 


Natur find, als die Ausweiſe des vorhergehen⸗ 
den Monats, im Großen und Ganzen befriedi⸗ 
gend genannt werden. Im Ausfuhrwerth zeigt 
ſich gegen Auguſt 1876 eine Verminderung von 
1½ Prozent, nämlich 17,746,662 L. gegen 
17,962,884 L. Im Vergleich im Auguſt be⸗ 


eine Seitenpforte entſchlüpfte und ſo in eines 
der kleinen Speifezimmer gerieth. Dieſe ganze 
glänzende Welt erſchien ihm plötzlich jämmerlich 
und erbärmlich und keines Wunſches, keiner Sehn⸗ 
ſucht werth. Dabei verhehlte er ſich nicht, daß 
er in derſelben eine mindeſtens klägliche Rolle 
geſpielt habe! Seine Wanzen färbten ſich hoher 
bei dieſem Gedanken, und er eilte noch ſchneller 
an einigen Gruppen geputzter Leute vorbei, die 
an kleinen Tiſchen gemüthlich zu ſpeiſen ſchienen. 

Er wußte ſelbſt nicht warum, aber plötzlich 
ſah er die von der Mutter Hand zierlich auf, den 
Stramin ſeiner Reiſetaſche geſtickten Buchſtaben 
vor ſich und dieſelben trennten und verſchlangen 
ſich wie im wirbelnden Tanze, um ſich zuletzt 
wieder zu dem verhängnißvollen „bon voyage“ 
zu vereinen. 

Anton hätte beinahe hell aufgelacht vor 
Bitterkeit, ja, das war's, in dieſen Worten ſteckte 
das Schickſalsteufelchen, dieſer gute Wunſch war 
verhängnißvoll für ihn, den Aermſten, geworden 
— wahrlich höchſt verhängnißvoll! 

In dieſem Augenblick, als die Flammen 
ſämmtlicher Gas: Kronleuchter gleichsfalls ſich zu 
einem tollen Reigen verſchlingend ihm mit höh⸗ 
niſchen Ziſcheln „bon voyage“ zuzurufen ſchie⸗ 
nen — ſprach eine tiefe Stimme hinter dem 
Fliehenden: 

„Ah — Herr Anton Schmitt aus Haus 
Krötenwiefe bei Haynau — wohin ſo eilig?“ 

Unſer Anton empfand bei dieſer in etwas 
ſpöttiſchem Tone gehaltenen Anrede ein Gefühl 
jo heftigen Zornes, daß er wie ein echter blau 
blütiger Kavalier am liebſten die ihm zugefügte 
Beleidigung im Blute des Gegners abgewaſchen 
hätte. Er wandte ſich denn auch mit einem faſt 

Anton hatte genug gehört. wild zu nennenden Blicke um — beruhigte ſich 

Jetzt noch einmal die ſpöttiſchen Geſichter aber ſogleich wieder, als er in das ihm zuge— 
Luciens und Maiendorfs zu ſehen, welchen man, wandte, wohlwollend lächelnde, Antlitz ſeines 
wie es ſchien, eben die intereſſante Geſchichte er⸗ Reiſegeſellſchafters, des Ober⸗Regierungsrath Hart 
zählte — noch einmal die Vorwürfe der Näthin | blickte. 
zu hören — nein, nicht um die Welt! Ein tiefer Seufzer machte feinem gepreßten 

Mochte es feig fein, zu fliehen — immer- Herzen Luft, dann ſtammelte er verwirrt: 
bin, immer beſſer, als wie ein ‚beitrafter ; Schul⸗ „Es freut mich, Sie hier zu wiſſen — 
knabe dazuſtehen. E vielleicht ſebe ich Sie morgen noch — heute be. 

Anton trat ſeinen Rückzug fo ſchnell an, | finde ich mich ſehr übel — großer Gott träume 
und es war ihm fo ſehr darum zu thun, den | ih“ — fuhr er, ſeine Hand auf die heiße Stirn 
Saal mit der darin verſammelten Geſellſchaft | preſſend, fort — „da iſt ja Klothilde — und 
im Rücken zu haben, daß er, ſtatt durch die große] auch in Blau — ich fürchte, daß ich behext 
Ausgangsthür in die Vorhalle zu gehen, durch J bin!“ 


„Sie find durchaus nicht bebert, mein befter 
Herr Schmitt, wenn auch, was wirklich der Fall 
iſt, jene junge Dame dort ein blaues Kleid 
trägt. Uebrigens heißt ſie allerdings Klothilde 
— Klothilde von Maiendorf — und iſt meine 
Nichte!“ 

Anton preßte als einzige Antwort die Hand 
des Ober⸗Regierungsrathes ſo heftig in der ſeinen, 
und dann an ſein hochklopfendes Herz, daß der 
alte Herr im erſten Moment zu glauben geneigt 
war, es ſtehe entweder in phyſiſcher oder pfychi⸗ 
ſcher Hinſicht nicht zum beiten mit ſeinem jun⸗ 
gen Schützling. 

Ein zweiter Blick aber in das geröthete 
Antlitz der Nichte, die ſich von ihrem Sitze er» 
hoben hatte und dem Freunde ihrer Jugend einen 
Schritt eutgegengekommen war — ſagte dem er⸗ 
fahrenen Manne mehr, als flüchtige Worte ver- 
mocht hätten. 

Während der Ober-Regierungsrath eine 
kurze Ausſprache mit ſeiner Schweſter, der Frau 
von Maiendorf hatte, ſtanden die beiden jungen 
Leute ſich anfangs ſtumm gegenüber, bis denn 
endlich die beredte Augenſprache zu einer nicht 
minder beredten Wortſprache wurde. 

Wenn Jemand aus einem fürchterlichen 
Traume mit ſanfter Hand geweckt wird und er 
wachend das holde Antlitz eines geliebten Weſens 
erblickt, dieſer Jemand könnte das neugeſchenkte 
Leben nicht frendiger begrüßen als Anton jetzt, 
da er in Klothildens blauen Augen die Verſiche⸗ 
rund las, daß ſie ihn nicht vergeſſen und der 
Jugendliebe treu geblieben ſei! 

Noch eine ſelige Stunde verlebte der Glück⸗ 
liche mit den ihm ſo theuren und werthen Men⸗ 
ſchen, dann brachen die Damen auf, und nach⸗ 
dem der Ober-Regierungsrath und Anton ſich 
von denſelben verabſchiedet, luſtwandelte der alte 
Herr, gegen den Kurgebrauch verſtoßend, noch 
ein Stündchen mit ſeinem jungen Freunde in 
den jetzt menſchenleeren Alleen und erfuhr hier, 
was er zu wiſſen wünſchte, betreffend das Ver⸗ 
hältniß Antons zu Klothilde. Ferner erzählte 
Anton freimüthig alle feine Erlebniſſe. Das 
gutmüthige ſpöttiſche Lächeln ſpielte dabei nicht 
eben ſelten um die Lippen des bereite, 
gierun gsrathes, während er bier und da ein 
Wort und eine gute Lehre dazu gab. Disharmonie bildet Anton's räthſelhafte A 

Am anderen Morgen erhielt die ſehr übel⸗ [gung gegen die blaue Farbe, und Frau 

launig erwachte Kabinetsräthin Lauer ein in den findet es tyraniſch, daß ihr Gatte ſie 
f - 4% > 2% 


hoͤflichſten Worten abgefaßtes Schreiben ihres 
„zukünftigen Schwiegerſohnes,“ wie ſie Anton 
ja oft ſchon genannt — in welchem dieſer bedau⸗ 
erte, daß der projektirten und von ſeiner Mut⸗ 


Grunde nichts werden konne, weil er nach den 
gemachten Beobachtungen ſchließen müſſe, daß 
es ihm nie gelingen werde, das Herz der ihm 
beſtimmten Braut zugleich mit deren Hand zu 
erringen. 

Das war ein böſer Morgen für Lucie, und 
dieſe ſelbſt, die doch den „Kroͤtenwieſer“ mit ei⸗ 
nem Korbe hatte heimſchicken wollen, ärgerte 
ſich nicht wenig über deſſen ſchnellen Rückzug, 
obgleich fie ihrer Mutter mehr als einmal die Verſi⸗ 
cherung gab, daß dieſer Menſch ſeit dem geſtrigen 
Tage ja doch in der guten „Geſellſchaft unmoͤg⸗ 
lich geworden ſei. 

Nichtsdeſtowenigerpromenirte, dieſer Menſch“ 
ſehr vergnügt am Abend Arm in Arm mit ei⸗ 
mem ſehr vornehm ausſehenden alten Herrn in 
der Haupt⸗Allee, und einige Tage darauf befand 
er ſich ſogar mit dieſem in der Geſellſchaft von 
Damen. Diesmal waren es echte Steine und 
keine pierres de strasse — Lucie wußte das 
am beſten, denn ihr geliebter Lieutenant hatte 
ihr in ſehr böler Laune von der „verrückten Paſ⸗ 
fion® des Onkel Hart — für den „Krotenwie⸗ 
ſer“ erzählt. 

Der Lieutenant hatte bald noch mehr Grund, 
auf Anton böſe zu ſein, als es ihm nämlich 
bis zur Evidenz klar wurde, daß dieſer denn 
doch eine „Brautfahrt“ nach Kiſſingen gemacht, 
und Maiendorfs ſchöne blonde Couſine Kothilde, 
die viel hübſcher und reicher als Lucie war, 
über kurz oder lang „Frau Anton Schmitt 
aus Haus Krötenwiefe bei Haynau“ heißen 
werde! 

Und ſo war es auch. Die hundertjährigen 
Eichen im Maſendorfſchen Parke, welche die er⸗ 
ſten Küſſe des binnen Jahr und Tages glücklich 
vereinten Paares geſehen, ſahen noch viele, 
viele Wiederholungen d ieſer Küſſe, die nicht 


atte. 

= In demielben Augenblick faßte eine Hand 
nach ſeinem Arm, und ein heftiger Druck derſel⸗ 
ben zog ihn zurück, noch ehe er ſeine Entſchul⸗ 
digung bei der Fremden angebracht hatte. 

Es war ein ältliher Herr, der Anton jo 
unfanft berührte und ihm jetzt mit einer Stimme, 
in der der gehabte Schreck noch zu zittern ſchien, 
zuflüſterte: 

„So ſchweigen Sie doch, Unglücklicher, es 
iſt ja Ihre Königliche Hoheit die Erbprinzeſſin 
von S., die Sie da anzeſprochen haben.“ 


als die erſten. 
Der Friede der jungen Ehe iſt bis 


Lehnstreue zu ändern, die Anwendung gleihmä- | concentriren. Am 7. hatte n in verhängniß⸗ . 7 N f 
1 a voller Kampf für die Ruſſen be Opal, fädlcher Diplomatiſche und Internationale 


Auguſt können, obwohl ſie nicht ſo günſtiger x 


ter ſo innig gewünschten Verbindung aus dem 


minder zärtlich genommen und gegeben wurden 


durch nichts geftört worden — die einzige 9 


trägt die Abnahme indeß 8°/, Prozent. In den 
erſten acht Monaten dieſes Jahres betrug der 
Ausfuhrwerth 130,668,093 L. gegen 133,257,530 
im Jahre 1876 und 149,571,844 L. im 
Jahre 1875. Die Abnahme in der Ausfuhr 
vertheilt ſich auf folgende Artikel: Eiſen und 
Stahl, Wollen⸗ und Kammgarnfabrikate, Kohlen 
und Maſchinen. Eine mäßige Zunahme in dem 
Export bekunden Baumwollfabrikate, Leinenſtoffe 
Lederfabrikate, Kurzwaaren, Metallwaren, Oele, 
Papiere, Telegraphendrähte u. . w. Die Ein⸗ 
fuhr verminderte ſich im Auguſt gegen den ent⸗ 
ſprechenden Monat des vorhergehenden Jahres 
um 5%, Prozent nämlich von 33,810,802 L. im 
Jahre 1876 auf 21,944,411 L. im Jahre 1877. 
In den erſten acht Monaten betrug der Ge⸗ 
ſammtwerth der Einfuhr 264,293,634 L. gegen 
251,547,806 L. im Jahre 1876 und 250,505,786 
L. im Jahre 1875. Der Geſammtwerth des 
Getreideimports im Auguſt belief ſich auf 
z 3,129,951 L. gegen 2,282,626 L. im Auguſt 
1.876, d. i. eine Zunahme von beinahe 11 Pro⸗ 
zent. Die Zunahme des Imports iſt der man- 
gelhaften Ernte in England zuzuſchreiben. Ue⸗ 
5 berdies iſt der Werth des Getreides in Folge der 
85 durch den Krieg bedingten Schließung der ruſſi⸗ 
ſchen Häfen um 57 Prozent geſtiegen. Thee, 
8 Rohbaumwolle, Rum, Kognac, Weine und an⸗ 
c dere Artikel wurden in ſtark verminderten Quan⸗ 
titäten importirt. x 

5 — Gutem Vernehmen nach unterliegt es 
5 jetzt keinem Zweifel mehr, daß eine Zuſammen⸗ 
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kunft des Grafen Andraſſy mit dem Fürſten 
Bismarck innerbalb der nächſten acht Tage ſtatt⸗ 
finden wird. Indeß ſteht es noch nicht feſt, ob 
die beiden Staatsmänner in Gaſtein oder Salz⸗ 
burg zuſammentreffen werden. \ 
a — Die italieniſche Preſſe beſchäftigt ſich 
3 eifrig mit der Reife des Herrn Crispi, Präſi⸗ 
denten der Deputirtenkammer, nach Deutſchland. 
8 Obwohl im Allgemeinen zugeſtanden wird, daß 
x Herr Crispi mit keiner beſtimmten politiſchen 
bobser diplomatiſchen Miſſion Seitens ſeiner Re- 
gierung betraut ſei, ſo glaubt man doch an 
einen beſonderen Zweck zur Reiſe. Die „Flo⸗ 
i rentiner „Nazione und „Rome Capitale“ wollen 
erfahren haben, Herr Criepi ſei ermächtigt wor- 
den, in Berlin zu erklären, daß man in Italien 
mit der Löſung der orientaliſchen Frage einver⸗ 
ſtanden ſei, welche die Kaiſer Wilhelm und 
Franz Joſeph in Iſchel verabredet hätten. Dieſe 
vage Vermuthung iſt indeß bereits von dem 
„Fanfulla“ dementirt worden. Der „Gazetta 
del popolo“ wird geſchrieben: Herr Crispi nimmt 
in der politiſchen Welt eine zu hohe Stellung 
ein, als daß ſeine Reiſe nach Deutſchland ohne 
Einfluß auf die Befeſtigung der guten Bezie⸗ 
hungen der italieniſchen zur deutſchen Regierung 
bleiben ſollte. Und er iſt ganz der rechte 
Mann, um nöͤthitzenfalls gewiſſe Zweifel zu be 
ſeitigen, die eine Partei, welche ſich über den 


885 Verluſt der Regierungsgewalt noch nicht 
8 zufrieden geben kann, in Berlin zu er⸗ 
regen geſucht hat.“ Wenn das Blatt im 


2 Weiteren auf die Fortführung des Kulturkampfes 
And die Verhandlungen wegen der Gotthardbahn 
kommt, und die Reiſe des Herrn Criſpt damit 
— —e—'. ¼ ¼̃ʒ ñ ĩ —— en 


nicht in einem blauen Kleide ſehen mag, obgleich 
ſſie ihm ſchon oft verſichert hat, daß Blau ihre 
Leieblingsfarbe ſei. a 
Freilich weiß die junge Frau nichts von 
der kleinen Dame in Blau — denn Anton iſt 
ein eifriger und gelehriger Schüler des Onkel 
geworden, deſſen erſter Grundsatz lautet: „Man 
muß den Frauen nicht Alles ſagen!“ 5 
Zwiſchen der Frau Ober⸗Amtmann Schmitt 
in Krötenwieſe und der Kabinetsrathin Lauer 
werden keine zierlichen Briefchen gewechſelt — 
N das letzte goldgeränderte Blatt, welches Frau 
Schmitt empfing, brachte die Anzeige von der 
Verlobung Luctens mit Lieutenant von Maien- 
dorf. 

f In dem freundlich eingerichteten Giebel» 
ſtübchen zu Krötenwieſe aber, worin Anton alle 
greifbaren Erinnerungen an ſeine glücklichen 
Kinderjahre zu bewahren pflegt, und das er 
ſammt den darin erhaltenen Schätzen für ſeinen 
älteſten Sohn beſtimmt hat, hängt an einem 
Ehrenplatze die dicke Reiſeiaſche, und Frau Klo⸗ 
thülde läßt fie ſorglich vor Mottenſchaden behü⸗ 
ten, damit fie noch wohlerhalten iſt, wenn einft 
ihr Erſtgeborener, der junge Herr Schmitt, ſeine 
Brautfahrt antritt — denn ſiehe, das Schickſals⸗ 
. teufelchen hat doch Alles zum Beſten gelenkt und 
ſie hat ſich bewährt, die troͤſtliche Inſchrift 


Bon voyage 18 


3 Das Salz im deutſchen Zollgebiefe. 


N 1) Erzeugung von Salz. Die Geſammt⸗ 
zahl der Etabliſſements, in welchen im Vorjahre 
ſüalzhaltige Producte gewonnen wurden, belief ſich 
auf 81. Darunter befanden fid a Steinſalzberg⸗ 
werke im Befige des Staates 7, in Privathän⸗ 
den 2; b. Siedſalzwerke im Beſitze des Staates 
21, in Privathänden 43 und e Chemiſche Fa⸗ 
briken, in welchen Salz als Neben-Product ge. 
wonnen wird, 8. Gewonnen wurden 85,830 
Ctr. Kryſtallſalz (gegen 74.131 Ctr. in 1875). 
Anderes Steinſalz 3,020,495 Ctr. (gegen 
2.991.744 Ctr. in 1875). Siedeſalz 8,311,081 
Err. (gegen 8,222,698 Ctr. in 1875). 
9) AUbſatz und Salzhandel. Von den Sa: 
linen und Salzwerken des deutſchen Zollgebietes 


ind im Jahre 1876 abgeſetzt: Kryſtallſalz] der Schweiz 53,593 Ctr. und aus allen übrigen 
er Str. Anderes Steinfalz 2,948,255 Cir.] Ländern 19297 Ctr. Der Verkaufspreis des 
nn een Niebſalzleckſteine] Salzes im Detailhandel hat ſich den Vorjahren 
Yo 59235}: Diannenitein767,259 Sir. Andere J gegenüber, nicht geändert, derjelbe betrug in der 
F . N . a 
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in Verbindung bringt, ſo ſchießt es entſchieden 
über das Ziel hinaus. Das Nächſtliegende iſt 
wohl anzunehmen, daß die Reiſe des italieniſchen 
Parlamentariers keinen anderen Zweck bat, als 
den Beſuch des Herrn von Bennigſen in Rom 
zu erwidern. Bekanntlich wurde auch Herrn von 
Bennigſen, als er vor einiger Zeit nach Italien 
reiſte, eine offizidie Miſſion beigemeſſen. 
Uebrigens hat die Reife des Herrn Criepi 


nicht unter den beſten Auſpizien begonnen. Zwei 


Tage vor ſeiner Ankunft in Paris, am 4. Sep⸗ 
tember, brachte das Organ des Herrn Gambetta 
(„République francaise“) eine Korreſpondenz 
aus Rom, in welcher Crispi als eines der her 
vorragendſten Mitglieder der parlamentariſchen 
Gruppe bezeichnet wird, welche einen tiefen Haß 
gegen Frankreich und eine ſervile Bewunderung 
für Deutſchland hegt. Herr Crispi beeilte ſich 
der „Republique francaise“ zu erklären, daß er 
niemals dieſe große „Bewunderung“ für Deutſch⸗ 
land gehegt habe! 

I 

Deulſchland. 

Berlin, den 10. September. Am Mon- 
tag den 10. bat Se. M. der Kaiſer eine Pa⸗ 
rade des 8. Armeekorps Vormittags bei Köln 
abgenommen, zu welcher auch der Großherzog 
von Baden und der Erbprinz von Hohenzollern 
mit Gemahlin eingetroffen. 

— Von der National-Zeitung ergeht nach⸗ 
ſtehende Trauerkunde, welche aus in unſerer Pro⸗ 
vinz in weiten Kreiſen die aufrichtigſte Theil⸗ 
nahme finden wird. 

Am Sonnabend, 8. September, Nachmittags 
5 Uhr iſt in Pankow bei Berlin, das frühere, 
langjährige und hochverdiente Mitglied des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes, des norddeutſchen 
und deutſchen Reichstages, der Stadtrath a. D. 
Julius von Hennig geſtorben. Herr v. Hennig 
war am 17. Januar 1822 in Marienwerder 
geboren; er ſtudirte von 1842 — 43 in Bonn, 
von 1844—45 in Berlin, übernahm 1846 das 
Gut Plonchott, welches er 1863 verkaufte. Im 
Jahre 1852 zum erſten Male in die zweite 
Kammer gewählt, gehörte er dieſer wie dem Ab- 
geordnetenhauſe, mit Ausnahme der Jahre 1858 
bis 1862, bis zum Jahre 1873 an; er war 
ferner von 1867 1873 Mitglied ſämmtlicher 
Reichstage. Im Jahre 1863 nach Berlin über⸗ 

„(geſiedelt, wurde er hier 1864 zum Stadtvorord— 
neten und darauf drei Mal zum unbeſoldeten 
Stadtrathe gewählt, bis er im Jahre 1867 als 
ſolcher beſtätigt wurde und dem Magiſtrate dann 
bis zum Jahre 1873 angehörte. Im Verein 
mit den Abgeordneten v. Forckenbeck, Dr. Lasker, 
Zweiten u. A. war er im Jahre 1867 Begrün⸗ 
der der national-liberalen Partei, zu deren Füh⸗ 
rern er bis zu feinem durch Geſundheitsr ückſich⸗ 
ten erforderlich gewordenen Austritt aus dem 
parlamentariſchen Leben gehörte. Seine letzten 
Lebensjahre hat Herr v. Hennig in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenhei: verbracht; jetzt hat ihn der Tod von 
ſeinen Leiden erlöſt. Die Nachricht davon wird 
in weiten Kreiſen Thellnahme erwecken. 

— Um die erledigte Ober⸗Bürgermeiſterſtelle 
in Stettin ſind bereits viele Bewerbungen ein⸗ 


Salzabfälle 113,035 Ctr. Soole 106 Gentner- 
Mutterlauge 1 Ctr. Hiernach betrug der Salz- 
abſatz von Salzproducten aller Gattungen 
11,353,381 Ctr, während die Geſammtprodue⸗ 
tion ſich nur auf 11,253,745 Ctr. belief. 
Es wurden ſomit nahezu 1000000 Ctr. mehr 
abgelegt als producirt und iſt dieſes Mehr den 
Beſtänden aus 1875 entnommen worden. — 
Von obigem Geſammtabſat von 11,353,381 Ctr. 
wurden auf den Werken verſteuert 3,189,557, 
Gir., ſteuerfrei abgelaſſen: denaturirt 2,054,481 
Ctr:, undenaturirt 160,417 Er. Mit Begleit⸗ 
ſchein verſendet wurden nach dem Inlande 
4,333,908 Ctr. und nach dem Zoll-Ausland 
1,615,018 Ctr., der Geſammtabſatz des Vorjah⸗ 
res 1875 betrug 11,127,919 Cir. Während 
in den letzten 5 Jahren die Abſatzverhältniſſe im 
Inlande nur ſehr geringe Veränderungen erfah⸗ 
ren haben, hat die Salzausfuhr nach dem Aus⸗ 
lande ſtetig zugenommen. Jusbeſondere iſt die 
Ausfuhr nach Rußland neuerdings wieder erheb⸗ 
lich geſtiegen. — Theilweiſe mag hierzu der 
Umſtand mitgewirkt haben, daß in Folge der vom 
1. Januar 1877 ab in Kraft getretenen, einer 
Zollerhöͤhung um mindeſtens 20 pCt. gleichbe⸗ 
deutenden Einhebung der Eingangszoͤlle in Gold 
die ruſſiſchen Salzhändler beſtrebt waren, noch 
vorher möglichſt große Vorräthe von Salz ſich 
vom Auslande zu verſchaffen. Auch die Ausfuhr 
nach Oeſterreich, welche im Jahre 1875 gegen 
die Vorjahre zurückgeblieben war, hat ſich wie⸗ 
derum nicht unerheblich gehoben. Es betrug im 
Jahre 1876 die Ausfuhr nach Rußland 644,772 
Str, Oeſterreich 283,665 Ctr., der Schweiz 
48,821 Ctr., Frankreich 2111 Ctr, Belgien 
7120 Ctr., den Niederlanden 103857 Etr., 
Dänemark 80,873 Ctr, Schweden 86,769 Ctr., 
Norwegen 2863 Ctr., England und Indien 
5898 Str, Amerika 14,626 Ctr. und Afrika 
31,730 Etr. Der Ubjag fremden Salzes im 
deutſchen Zollgebiet zeigt den Vorjahren gegene 
über wenig Veränderungen, jedoch ift bemerkens⸗ 
werth, daß die frühere rapide Zunahme der Ein⸗ 
fuhr franzöſiſchen Salzes keine weiteren Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. — Es wurden eingeführt: 
aus England 552,911 Ctr., Frankreich 450,419 
Ctr., Spanien 3576 Ctr., Portugal 21,140 Ctr., 


gegangen; doch wird die Angabe einiger Blät⸗ 
ter, daß ſich unter den Bewerbern auch Ober- 
Bürgermeiſter Gobbin aus Görlitz befinde, von 
der „N. Stettiner Zeitung“ als falſch bezeich⸗ 
net. Stadtrath Zelle in Berlin hat, wie das 
ſtettiner Blatt noch meldet ſeine Bewerbung ab⸗ 
elehnt. 

3 — Eine aus Prag, den 7. September da- 
tirte Depeſche der Wiener „Preſſe“ meldet, daß 
nach einer dort eingegangenen telegraphiſchen 
Mittheilung an dieſem Tage (7. September) zu 
Moskau die Freilaffung des Dr. Strousberg und 
deſſen Reiſe nach Berlin erfolgt ſei. 

— Der deutſche Botſchafter Fürſt Hohen- 
luhe hat ſich nicht, wie die Offiziöſen ankündig⸗ 
ten, zum Begräbniß Thiers' nach Paris zurück— 
begeben; doch wohnten der erſte Botſchaftsrath 
Graf Wesdehlen und der Botſchaftsſekretär Graf 
Arco-⸗Valley der Feier bei, welche dem Sarge zu 
Fuße bis auf den Kirchhof folgten. 

Bautzen, den 7. September. Die Dres⸗ 
dener Pr. berichtet von hier: Seit einiger Zeit 
hält man auf hieſiger Frohnfeſte einen etwa 13 
jährigen Knaben, Namens Thomas, aus Stei⸗ 
nichtwolmsdorf, in Gewahrſam, der an mehreren 
Orten der Oberlauſitz als Prediger aufgetreten 
iſt und nicht nur Beifall gefunden, ſondern ſelbſt, 
wie verſichert wird, Bekehrungen zu Stande ge⸗ 
bracht hat. Der Knabe iſt zumeiſt ruhig u. be⸗ 
ſcheiden, wenn er aber „vom Geiſte“ ergriffen 
wird, ſo predigt er und zeigt eine merkwürdige 
Bibelkenntniß. 


r ——— 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 10. September. Tele 
gramm des N. W. Tageblatt“ aus Belgrad vom 
9. d. Mts.: Fürſt Zeretzleff begiebt ſich heute von 
hier in das ruſſiſche Hauptquartier. Derſelbe 
überbringt die definitiven Abmachungen mit der 
ſerbiſchen Regierung. Gleichzeitig reiſt Fadejeff 
nach Moskau zurück. 

Frankreich. Paris, 9. September. Der 
Marſchall Mae Mahon iſt heute nach der Gi⸗ 
ronde abgereiſt. 

— Die Mehrzahl der zur Zeit hier anwe ; 
ſenden Mitglieder des diplomatiſchen Korps, ins⸗ 
beſondere der ruſſiſche und italieniſche Botſchaf⸗ 
ter, die Geſandten der Schweiz und Spaniens, 
ſowie der neue amerikaniſche Geſandte Noves 
und deſſen Vorgänger, Waſhburne, wohnten dem 
Leichenbegängniſſe perfoͤnlich bei. Frau Thiers 
gab der Leiche bis auf den Friedhof das Geleite. 
Eine große Anzahl von Läden war geſchloſſen 
oder hatte zum Zeichen der Trauer die Firmen» 
ſchilder verhüllt. Gambetta, der bei dem Her⸗ 
austreten aus der Kirche Notre Dame de Lorette 
mit ſympathiſchen Zurufen begrüßt worden war, 
miſchte ſich raſch unter die Zahl der übrigen 
Exdeputirten, um weitere Ovationen zu ver mei⸗ 
den, und verließ den Friedhof, noch ehe die Re⸗ 
den gehalten wurden. In den Friedhof durften 
nur die zum Leichenkondukte gehörigen Perſonen 
eintreten. Die Reden auf dem Friedhofe waren 
durchaus gemäßigt und riefen keinerlei politiſche 
Demonſtrationen hervor. Die in den Straßen 
verſammelte Menge beobachtete ein ehrerbietiges 


Regel 10 & pro Pfund. An einzelnen in näch⸗ 
ſter Nähe von Salinen gelegenen Orten wurden 
für gewöhnliches Salz nur 8 bis 9 J, an an⸗ 
deren, von den Productionsſtätten entlegenen Ge— 
genden bis zu 12 & per Pfund bezahlt. Im 
Königreich Baiern bildete letzterer Preis die Re⸗ 
gel. Feinere Salzſorten, z. B. feingeſtoßenes 
Kryſtallſalz, wurden überall höher, bis 15 & per 
Pfund, bezahlt. Beim Verkauf im Großen wer- 
den von der Mehrzahl der Salinen beſondere 
Preiſe gemacht, welche häufig je nach der Ent⸗ 
fernung des Abſatzgebietes von der Productionde 
ſtätte u. der zu beſtehenden Concurrenz anderer Werke 
variiren — Der Großhandel mit Salz genießt 
durch die Gewährung von dreimonatlichen Steuer⸗ 
krediten und die Geſtattung unverzollter Salz— 
niederiagen dieſelben Vergünſtigungen, welche 
durch die Zollgeſetzgebung dem Großhandel mit 
fremden Waaren überhaupt eingeräumt ſind. 
Die gedachten Credite betrugen im Jahre 1876 
in Geſammt⸗Deutſchland 31,861,904 r, wo- 
von 20,905,669 „Ar auf das Königreich Preu⸗ 
ßen treffen. Oeffentliche Niederlagen waren 40 
vorhanden (davon 29 in Preußen) Privatlager 
119 (davon 103 in Preußen.) 


3) Salzverbrauch. Der Verbrauch des deut⸗ 
ſchen Zollgebietes an einheimniſchem und fremdem 
Salz belief ſich ohne Hinzurechnung der auf den 
Werken ſelbſt zu Bädern abgegebenen wäſſerigen 
Salzproducte im Jahre 1876 im Ganzen anf 
10,517,088 Ctr. (gegen 11,029,394 Ctr im 
Vorjahr). Von obiger Summe wurden 9,416,062 
Ctr. = 89,5 pCt. im Inlande gewonnen und 
1,101,026 Ctr. = 10,5 pCt. vom Auslande 
eingeführt. — Auf den Kopf der Bevölkerung 
des deutſchen Zollgebietes nach der Zählung vom 
1. December 1875 kam ein Durchſchnittsver⸗ 
brauch von 24,8 Pfund. 

Ucber die einzelnen Verwendungszwecke des 
Salzes wird noch folgendes bemerkt: 


a. Der Salzverbrauch zu Speiſezwecken 
und ſeine ſteuerliche Bedeutung. Derſelbe be⸗ 
trug im Jahre 1876 an inländiſchem Salz 
5,672,318 Etr., an fremdem Salz 941,958 
Ctr., zuſammen 6,614,276 Ctr. (gegen 6,563,205 
Ctr. im Vorjahre und 6,641,417 Gtr iu 1874). 
Dieſe Zahlen weiſen auf eine große Gleichmäßig⸗ 
keit dieſes Verbrauchs hin. Für den Kopf der 
Bevölkerung berechnete ſich im Jahre 1876 ein 


Nerbrauch von 15,80 Bid Für den Durchſchaun! 


N 


Frankreich's beigetragen. 


Schweigen und die an einzelnen Punkten laut 
werdenden Rufe: Es lebe die Republik! ver⸗ 
ſtummten, ſobald von den den Leichenzug Bil⸗ 
denden der Wunſch auf Unterlaſſen der Rufe 
angedeutet wurde. Nirgends fiel ein aufrühre⸗ 
riſches Wort und die Stadt trägt heute Abend 
vollſtändig ihr gewöhnliches Ausſehen.“ 

— 10. September. Die Senatoren 
der Linken haben an Frau Thiers eine Adreſſe 
gerichtet und derſelben für ihren Muth und für 
ihren Patriotismus ihren Dank ausgedrückt. 
Paris habe ihrem verſtorbenen Gatten einen 
ſeiner würdigen Triumpf zuerkannt. Sein Leben 
lehre Mäßigkeit, Beharrlichkeit und bürgerliche 
Pflichterfüllung und berechtige zu dem Vertrauen, 
daß die Sache der Freiheit und des Geſetzes 
ſiegen werde. 

Italien. Rom, den 7. September. Alle 
liberalen italieniſchen Zeitungen beklagen den 
Tod des Herrn Thiers als einen ſchweren Ver⸗ 
luſt für die gemäßigt liberale Partei in Frank⸗ 
reich. Der Umſtand, ſagt die „Opinione“, daß 
die republikaniſche Partei in Frankreich einen 
Mann von 80 Jahren zu ihrem Führer wählen 
mußte, der faſt ſein ganzes Leben lang die Re⸗ 
publik bekämpft hatte, beweiſt, wie ſchwach ſie 
noch iſt. Die republikaniſche Partei in Frankreich 
zählt zwar hervorragende Männer in ihren Rei⸗ 
hen, aber keiner ſteht ſo hoch und genießt ein ſo 
allgemeines Vertrauen wie es Thiers gewonnen 
hatte. Sein Tod muß daher als ein großes Un⸗ 
glück für die Republikaner betrachtet werden. 
Vielleicht wird mi: der Zeit ein Mann auftre- 
ten, welcher die neue Zeit und die neuen Ideen 
noch beſſer vertritt, als Thiers, aber bisher war 
er der ausgeprägteſte Repräſentant Frankreich's, 
ſowohl in ſeinen Geſinnungen, wie in ſeinen 
Hoffnungen, ſelbſt in ſeinen Verirrungen und 
Vorurtheiklen. Ein Liberaler der alten Schule, 
wollte er nichts von Handelsfreiheit wiſſen. Er 
wollte nicht begreifen, daß alle Freiheiten ſolida⸗ 
riſch untereinander verbunden ſind. Bewunde— 
rer des Konkordats, betrachtete er daſſelbe als den 
höchſten und uuabänderlichen Regulator der Be— 
ziehungen des Staats zur Kirche. Als Diplo- 
mat war er jedem Wechſel abgeneigt, weil er 
Verminderung an Macht davon befürchtete. Aber 
wie alle tüchtigen Diplomaten nahm er vollzo⸗ 
gene Thatſachen hin und würde kein Bataillon 
gegen fie in Bewegung geſetzt haben. Trotz ſei⸗ 
ner langen politiſchen Laufbahn läßt er keine Er⸗ 
innerung an einen von ihm vorbereiteten oder 
vollzogenen Akt zurück, welche den Weg anderer 
Staatsmänner bezeichnen wie Robert Peel, Ca⸗ 
vour oder Bismarck. Seine Politik war weder 
im Orient noch im Occident glücktich. Aber er 
hat durch ſeine Beredtſamkeit im Parlament und 
durch ſeine Geſchichtswerke viel zum Ruhme 
Wir ſehen noch keinen 
Erſatz für ihn, und ſein Verluſt wird von Als 
len beklagt, welche die Macht des Geiſtes be— 
wundern, der von aufrichtigem Patriotismus ge⸗ 
tragen wird. Wenn Italien an ihm keinen Freund 
verloren hat, ſo verlor es wenigſtens einen Rich⸗ 
ter, der den Draug politiſcher Umſtände richtig 
zu würdigen verſtand, den Frieden aufrichtig liebte 
und nicht nur gründlicher Kenner, ſondern auch 


der letzteren 5 Jahre ergiebt ſich ein ſolcher von 
15,75 Pfdöb. Von dem oben nachgewieſenen 
Speiſeſalzverbrauch per 6,614,276 Ctr. find 
6,566,563 Ctr. verzollt oder verſteuert und 
47,713 Ctr. abgabefrei für Speiſezwecke abge⸗ 
laſſen worden. Von dieſem Verbrauch wurden 
an Eingangszölleu 5,645,469 Ar und an 
Steuern 33,752,877 ., im Ganzen alſo 
39,398,346 , eingehoben. Im Vorjahre 
1875 waren vereinnahmt 39,109,270 , und 
1874 39,606,492 A! Auf den Kopf der 
Bevölkerung nach der 1875er Zählung entfälll 
im Jahre 1876 eine Stenerquote von 0,93 Ar. 
Im Vorjahre war dieſelbe zu 0,92 . berech 
net worden. Bei Berückſichtigung des inzwiſchen 
eingetretenen Bevoͤlkerungszuwachfes wird die für 
das Jahr 1876 berechnete Steuer quote noch um 
ewas abzumindern ſein, jo daß die durchſchniit⸗ 
liche Belaſtung pro Kopf in beiden Jahren gleich 
geblieben ſein mag. 

b. Der Salzverbrauch zu anderen als zu 
Speiſezwecken. Die ſteuerfreie Verwendung von 
Salzprodukten aller Art zu anderen als zu 
Speiſezwecken ſtellt ſich wie folgt: 

1875 876 
1) Es ſind verwendet zur 


Viehfütterung 1,895,704 Ctr. 1,768,195 Ctr. 
2) Es ſind verwendet zur 

Düngung 78,134 „ 101,265 „ 
3) In Soda- u. Glauber⸗ 

ſalzfabriken 1,535,190, 1,671,717, 
4) In Färbereien 31,081, 77,642 „ 
5) In chemiſchen Fabri- 

ken 290,990, 28,422 „ 
6) In Seife⸗ u. Kerzen⸗ 

fabriken h 5 96,266 „ 
7) In Gerbereien und 

Lederfabriken 23,627 , 37,855 „ 
8) Zur Conſervirung von 

Häuten 7,750, 46,107 „ 
9) In Glashütten und 

Toͤpfereien 62,833, 55,805 „ 
10) Sonſtige Verwen⸗ 

dung in der Technik 41,489, 32,315 „ 


Zuſammen 4, 088,26, 3,915,789 „ 

Für die Denaturirung des zu gewerblichen 

Zwecken verwendeten Salzes find an Controlge-⸗ 
bühr 68,948 „Ar erhoben worden. (Schl. Pr.) 


leidenſchaftlicher Bewunderer der italieniſchen 
Kunſt und Literatur war. — In dem Gefund- 
heitszuſtande des Papſtes iſt nach einer Meldung 
aus Rom vom 8. September wieder einige Beſ⸗ 
ſerung eingetreten. 

Rußland. Aus Okum wurde am 7. 
Septbr. gemeldet: Die von Suchum Kale ab» 
geſegelte türkiſche Abtheilung raubte vor ihrer 
Abfahrt 300 abchaſiſche Mädchen für die Kon⸗ 
ſtantinopler Harems, große Vorräthe von Mais 
und das geſammte Vieh der Abchaſen, weswegen 
ſie von den Abchaſen bis zu den Schiffen ver— 
folgt wurde. Die Abchaſen fahren fort, ſich zu 
unterwerfen. 

Balkaniſche-Halbinſel Konſtantinopel, 
9. September. Eine Depeſche Ali Saib Paſchas 
vom 6. c. meldet, daß er gegen die Montenes 
griner Vortheile errang. — Von den Kriegs⸗ 

lägen bei Plewna, Schipka und Rasgrad 
find noch keine offiziellen Depeſchen veröffentlicht. 


Trovinzielles. 


— Geſtern (am 10) Abends wurde nach 
Graudenz telegr. der Ausbruch eines großen 
Feuers in Neuenburg gemeldet und wurde die 
Feuerwehr mit 2 Spritzen dahin abgeſandt. — 
Bei der Prüfung von 9 jungen Leuten für den 
einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt beſtanden am 
5. September acht. 

Oſterode, 9 Seplember. Der Andrang 
der Wallfahrer nach Dietrichswalde muß am 
geſtrigen Tage zum Feſte Mariae Geburt wohl 
den Höhepunkt erreicht haben, denn geſtern und 
vorgeſtern paſſirten unſern Bahnhof größtentbeils 
in Vich⸗ und Güterwagen, mindeſtens 8000 
Pilger. Namentlich waren an beiden Tagen die 
Nachmittagszüge ſehr ſtark benutzt. Obgleich dieſe 
Züge ſo viel Wagen aufgenommen hatten, als 
die Lokomotiven nur irgend zu befördern ver⸗ 
mochten, bleiben noch ſo viele Wallfahrer übrig, 
daß Extrazüge eingelegt werden mußten, welche 
auch noch etwa 100 Achſen ſtark wurden. Wenn 
man nun zu obiger Zahl die Wallfahrer der 
Strecke Inſterburg Bieſellen und die auf Land⸗ 
wegen zuſtrömenden Mengen in Anſchlag bringt, 
o müſſen in Dietrichswalde geſtern über 
20,000 Menſchen geweſen ſein. Der heutige 
Zug 34, in welchem die Frömmlinge zurück be⸗ 
fördert wurden, beſtand auch aus zwei Theilen, 
je einige 80 Achſen ſtark. Der erſte Theil die⸗ 
5 Zuges, welcher auch 15 katholiſche Pfarrer 
aufgenommen hatte, verjpätete um 2 Stunden, 
jo daß derſelbe ſtatt um 11¼ Uhr Vm. erſt um 
17/4 Uhr Nehm. in unſerm Bahnhof eintraf Der 
zweite Theil des Zuges 34 kam hier um 4½ 
Uhr Nehm. an. (Geſ) 

— Die directe Beförderung von Gütern 
auf der Eiſenbahnſtrecke Danzig⸗Marienburg 
Mlawa⸗Warſchau iſt j pt ebenfalls bergeſtellt 
und es werden Güter aller Art zur Beförderung 
nach und über Mlawa nunmehr von der Gütere 
Expedition der Kgl. Oſtbahn angenommen. 

Saalfeld, 8. September. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein der Kreiſes Mohrungen hatte 
ier geſtern einen Fohlenmarkt veranſtaltet. Der⸗ 
elbe war ſtark beſucht und es find die zum Ver- 
kauf geſtellten Frühjahrs⸗Fohlen, ein ſchöner 
littauiſcher Schlag, zu dem Dutchſchnittspreiſe 
von 237 , ſchnell abgesetzt worden. — Die 
Getreideernte, welche hier und in der Umgebung 
als vollſtändig beendigt anzuſehen, iſt als eine 
gute Mittelernte zu bezeichnen. Die Kartoffeln 
und Rüben befriedigen bis jetzt und der Stand 
der verſchiedenen Gemüjegattungen berechtigt zu 
der Hoffnung auf eine gute Ernte. — Die große 
Brücke über den oberländiſchen Canal am Krag- 
gen: Krug iſt ſchadhaft geworden. Der Neubau 
derſelben iſt angeordnet und ſoll ſchleunigſt zur 

usführung gelangen. (Danz. Ztg.) 

MWongrowig, 7. September. Die defi⸗ 
nitive Berufung unſeres Landraths Dr. Graf 
Poſadowsky⸗Wehner nach Kröben iſt fetzt erfolgt 
und die interimiſtiſche Verwaltung unſeres Krei⸗ 
ſes dem hieſigen Kreisſekretär bis auf Weiteres 
bertragen worden. Seit dem Juli 1873 hat 

raf Poſadowsky-Wehner mit unermüdlichem 
eten Eifer an dem ſegensreichen Gedeihen des 
Kreiſes Wongrowitz gearbeitet. Die kürzlich er⸗ 
felgte Errichtung von neuen deutſchen Telegra⸗ 
phenſtationen iſt auch unſerem Kreiſe in etwas 
zu Gute gekommen. Nunmehr ſind auch unſere 
Nachbarſtädte Jannowitz und Golantſch in den 
reis elektriſcher Verkehrsvermittelung getreten. 
ie Inanſpruchnahme beider Telegraphenleitun⸗ 
gen ſeitens des Publikums iſt eine verhältniß⸗ 
mäßig bedeutende. — Trotz der für eine Stadt 
vierter Klaſſe wie Wongrowitz theuren Mieths⸗ 
breiſe iſt doch ein gewiſſer Mangel komfortabler 
obnungen hierſelbſt zu konſtatiren. Dies hat 
ohl mit dazu beigetragen, eine größere Bauluſt 
u veranlaſſen. Der gegenwärtige Bau zweier 
größerer maſſiver Häuſer iſt hierfür ein erfreu⸗ 
liches Zeichen und trägt auch zur Verſchönerung 
unſerer ſonſt ſchon ziemlich reſpektablen Stadt 
Amicht unbedeutend bei. — Unſer letzter Jahr⸗ 
markt war im Ganzen nur ſchwach beſucht. 
Auch waren Angebot wie Nachfrage nicht beſon⸗ 
ders rege. Unſer gewöhnlicher Markt leidet jetzt 
auffallend, ein Kreuz unſerer bedauernswerthen 
ausfrauen, an qualitativ guten Fleiſchwaaren. 
indfleiſch überhaupt zu bekommen, hält ſchwer 
und die glückliche Hausfrau, die es elwa erhält, 
wird beneidet. Die Droguenhandlung Adolf 
turzel in Natel, welche ber its in Inowraclaw 
eine Filiale gegründet hat, beabfichtigt auch hier 
dme ſolche zu errichten. Bei dem vorzüglichen 


Anke, in welchem die hieſige Apolbeke des Herrn 
Ame ſteht, kann derselben ein gunſtiges Pro- 
Wiaton kaum geſtellt werden. — Das in un e⸗ 


werden, währen 


rem Kreiſe belegene Gut Chrzanowo, welches 
bei einem Flächenraume von 267,72,60 Hektaren 
mit einem Reinertrag zur Grundſteuer von 1109 
Thlr. veranſchlagt iſt, ſoll am 17. Oktober in 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert werden. 
Die Zahl der Güter, welche in polniſchen Hän⸗ 
den ſich befinden, iſt in unſerem Kreiſe noch 
ſehr groß. Eine Vermehrung des deutſchen Grund— 
beſitzes wäre ſeht zu wünſchen. (P. O. 3) 


Verſchiedenes. 


— Ueber die Feuersbrunſt in Newport, 
welche den Verluſt fo vieler Menſchenleben ver- 
urſachte, werden der „Times“ aus Philadelphia 
folgende Einzelheiten telegraphirt: Das Feuer 
entſtand am 3. d. M. um 9 Uhr 45 Minuten 
Morgens in Hale's Pianofortefabrik, einem gro— 
zen füafſtöckigen Gebäude, in welchem 200 Per⸗ 
ſonen beſchäftigt waren. In wenigen Minuten 
war das ganze Gebäude in Flammen gehüllt. 
Viele der Inſaſſen ſprangen aus den Fenſtern 
der oberen Stockwerke, um ſich zu retten, wobei 
20—30 Perſonen Verletzungen davontrugen und 
der Verluſt an Leben war ein großer. Einigen 
Angaben zufolge wurden 100 Perſonen getödlet. 
Das Feuer dehnte ſich ſchnell auf mehrere be— 
nachbarte Fabriken, ein Schulhaus und andere 
Gebäude aus. Da die Flammen durch ſtarken 
Wind weiter verbreitet wurden und Waſſerman⸗ 
gel herrſchte, vermochte die Feuerwehr wenig zu 
thun. 38 Gebäude wurden zerftört und der 
Eigenthumsverluſt wird auf 1,550,000 Dollars 
geſchäßt. Eine Dampf⸗Feuerſpritze mußte in 
Folge der intenſiven Hitze im Stich gelaſſen 
werden und verbrannte. Man wurde ſchließlich 
Herr des Feuers, nachdem die Spritzen mit 
Waſſer aus dem Fluße Hudſon geſpeiſt worden 
waren. 

— Zur Laterna magica. Als im vorigen 

Jahre die erſte Griffiths'ſche Patent-Laterne aus 
New⸗Nork am Schaufenſter der direeten chineſi⸗ 
ſchen Thee⸗Niederlage C. Aſtel u. Co, Breite⸗ 
ſtraße 5 in Berlin das Auſſehen des Publikums 
erregte, verſuchten einige Optiker, dieſes jo ein⸗ 
fach ausſehende Kunſtwerk nachzumachen, was 
bis jetzt aber nicht gelungen iſt, da die innere 
Bauart nicht geſehen werden kann und von dem 
Beſitzer nicht gezeigt wird. Seit kurzer Zeit 
find ueue verbeſſerte Bilder aus New⸗Nork eine 
getroffen, und bemerken wir außer den Chine— 
ſen und Chineſinnen, welche in den bunteſten 
Farben auf dem Trottvir Abends bei ſchönem 
Wetter prangen, auch das Bildniß unſeres Kai⸗ 
ſers, des Kronprinzen und des Fürſten Bismarck, 
welche nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit des 
„ Publikums auf das Höchſte zu 
eſſeln. 
„ Auf der bisher Strousberg'ſchen Herrſchaft 
Zbirow begann man vor einigen Tagen, wie aus 
Prag geſchrieben wird, das prachtvolle Mobiliar des 
dortigen Schloſſes zu veräußern. Ein Sechstel der 
Schloßeinrichturg fällt der Konkurgmaſſe anheim 
und fünf Sechstel ſind dem Fabrikanten Fidin aus 
Karolinenthal zuerkannt worden, welcher den ganzen 
Verkauf leitet. Als einer der erſten Käufer ſtellte 
ſich Graf Harry Arnim ein, der in Begleitung ſei⸗ 
nes Sohnes direkt aus Karlsbad nach Zbirow kam 
und Möbel im Betrage von 10,000 Fl. ſich ausſuch⸗ 
te, worunter eiu Bücherſchrank allein mit 8,000 Fl. 
bewerthet erſcheint. Derſelbe nimmt die ganze 
Langſeite des Bibliothekſaales ein und iſt kunſtvoll 
ausgelegt. Sobald Graf Arnim wegen eines kleinen 
Gutes in Böhmen mit einem Prager Zwiſchenhänd⸗ 
ler handeleins geworden ſein wird, ſollen die von 
ihm ausgeſuchten Gegenſtände wegtransportirt wer⸗ 
den. Ein Gemälde von Löwenthal, das 5,000 Tha⸗ 
ler gekoſtet hatte, ſoll jetzt für 2,000 Fl. verkauft 
werden, und die geſammte Schlafeinrichtung, die 
Hunderttauſende gekoſtet hatte, wird jetzt für 40,000 
Fl. ausgeboten. 


CLocales. 


— Cheaterangelegeuhelten. Herr Theaterdirector 
Schäfer in Poſen, dem bekanntlich die Leitung unſe— 
rer Bühne für den nächſten Winter übertragen iſt, 
wird, wie wir erfahren, die Vorſtellungen auf dem 
hieſigen Stadttheater ſchon früher, als urſprünglich 
beſtimmt war, eröffnen. Herr Schäfer ſelbſt gedenkt 
bald nach dem 1. October hier Wohnung zu nehmen. 
Der Theater-Unternehmer Herr Buggert hat die Vor⸗ 
ſtellungen feiner Geſellſchaft in Bromberg mit dem 
Sedantage geſchloſſen, und iſt nach Memel überſiedelt, 
wo erz die erſte Hälfte des Winters über ſpielen will, 
im December wird er dann das Theater in Elbing 
eröffnen. 

— verſchönerungs- verein. Die ſeit v. J. auf dem 
vorher faſt wüſten Platze zu Anfang des Wäldchens 
an der Bromberger Chauſſee ausgeführten neuen An⸗ 
lagen und Pflanzungen werden allgemein als ein 
werthvoller Schmuck unſerer nächſten Umgebung an⸗ 
erkannt und gelobt, ſie werden aber auch, was noch 
mehr als die Anerkennung erfreulich iſt, bereits ſehr 
viel benutzt. Obwohl die neu angepflanzten Bäume 
noch zu jung ſind, als daß ſie viel Schatten geben 
könnten, ſind doch die Banken ſo umſichtig aufgeſtellt, 
daß zu jeder Tagesſtunde einige derſelben beſchattete 
und bequeme Sitzplätze darbieten. In Folge dieſer 
zweckmäßigen Einrichtung ſah und ſieht man auch 
beim Paſſiren dieſer Anlagen ſtets Leute, die dort 
Erholung und Ruhe in freier friſcher Luft ſuchen, 
namentlich an Sonntagen in den Nachmittagsſtunden 
Bürger aus der Stadt, die mit ihren Familien dort 
Platz nehmen, und die Kinder in den Gängen und 
auf den Plätzen ſpielen laſſen. Ein Beweis für die 
unverkennbare Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit der 
erwähnten Anlagen und insbeſondere der fie durch⸗ 
ſchneidenden Wege wird auch durch die Schonung 
gegeben, mit denen die Anpflanzungen von den Be⸗ 


wohnern der nabe liegenden Vorſtädte jetzt behandelt ! 
andere frühere Verſuche zur Bepflan⸗ 


zung des Platzes, weil ſie nicht ſo das Gepräge 
zweckmäßigkeit trugen, bald zerſtört wurveg, 


der 


Wer 


ſtehen können, 3 n 
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Verſchönerungsverein hat in dieſem Jahr ſeine ganze 
Thätigkeit und alle ſeine Mittel nur auf dieſen einen 
Punkt verwandt, und auch nur durch ſolche Beſchrän⸗ 
kung war es möglich fo erfreuliche Erfolge zu erzielen. 
Aber mit dem, was bis jetzt geſchaffen iſt, find auch 
die Mittel und damit die Kräfte und Leiſtungsfähig⸗ 
keit des Vereins vollſtändig erſchöpft, er hat im lau⸗ 
fenden Jahre ca. 500 Mark verwendet und ſeine 
Kaſſe iſt erſchöpft, und doch muß, wenn die 
im beſten Gange befindliche Umgeſtaltung der er⸗ 
wähnten Waldparzelle im nächſten Jahre zu Ende 
geführt werden ſoll, noch viel in dem jetzt eintreten— 
den Herbſt gearbeitet werden. Arbeit aber koſte: 
Geld, ohne Geldmittel wird nicht nur nichts neues 
für die Anpflanzungen geleiſtet, ſondern auch das 
vorhandene nicht einmal in dem jetzigen Stande er⸗ 
halten werden können. Mögen alſo alle, die an den 
Neuſchöpfungen des Verſchönerungs⸗Vereins ihre 
Freude haben, alle, denen die Verbeſſerung unſerer 
Lebenszuſtände am Herzen liegt, dem Verein nach 
Kräften neue Spenden gewähren und dadurch eine 
Einrichtung und Anlage fördern, die nach Jahrzehn⸗ 
ten noch ein Schmuck unferer Stadt fein joll, kann 
und wird. 

— Stelleu-Seſezung. Die Beſchlußfaſſung über 
die Wiederbeſetzung des Pfarramtes an der Kirche zu 
Gurske, ſo wie der Stelle eines Cantors an der 
Kirche und zugleich erſten Lehrers an der Schule da— 
ſelbſt, wird, wie wir erfahren, in der Sitzung des 
Magiſtrats, welchem als Patron die Wahl zu beiden 
Aemtern zuſteht, am Freitag d. 14. September voll⸗ 
zogen werden. Die Erklärungen der Gemeinde in 
Hinſicht auf beide Stellen ſind von einem Deputir⸗ 
ten der erwähnten Behörde bereits entgegen genom— 
men. 

— Diebfähle. Der Flößer Anton Pilat hatte am 
6. d. M. einem bieſigen Inſtrumentenmacher aus 
deſſen Laden eine Handharmonika, 21 4 an Werth, 
entwendet. Der Diebſtahl wurde entdeckt, das In— 
ſtrument dem Pilat abgenommen und er ſelbſt ver⸗ 
haftet. Er giebt an, er ſei, als er den Diebſtahl ver⸗ 
übte, ſtark betrunken geweſen, habe auch, als er wie⸗ 
der nüchtern geworden, das Inſtrument zurückgeben 
wollen, und dies nur aus Furcht vor Prügel unter⸗ 
laſſen. — Des Diebſtahls der Frauenhoſen, gez. M. 
v. M., deren wir in der geſtrigen Nr. Erwähnung 
thaten, iſt die Wittwe Mathilde Bronszkiewicz ge 
ſtändig, ſie giebt an, dieſes Kleidungsſtück am 10. 
September aus einem Hauſe der Stadt geftohlen zu 
haben, welches fie jedoch, weil fie ſtark betrunken gewe⸗ 
ſen, nicht mehr bezeichnen könne. Eine ihr zugleich 
abgenommene Pferdedecke will ſie in der vorigen 
Woche auf der Chauſſe nach Roſenberg gefunden u. 
nicht gewußt haben, daß ſie dieſelbe, ſtatt ſie in Ge— 
brauch zu nehmen, an die Polizei abzuliefern habe. 


— W. Poſen 10 September. (Orginal-Woll⸗ 
bericht.) Die Stille, welche ſich ſchon ſeit längerer 
Zeit im Wollgeſchäft kund gethan, hat ſeit 14 Tagen 
einer ziemlichen Lebhaftigkeit Platz gemacht. Sei es, 
daß unſere im Verhältniß zu anderen Plätzen niedrig 
gehaltenen Preiſe Impuls zum Einkauf gegeben ha= 
ben, oder daß ein wirklich größerer Bedarf eingetre= 
ten iſt, wir hatten eine große Anzahl Fabrikanteu 
und Großhändler anweſend, welche energiſche Kauf⸗ 
luft zeigten u. da unſere Lagerinhaber ſehr entgegen: 
kommend waren, ſo entwickelte ſich ein recht lebhaf— 
tes Geſchäft. Das Hauptaugenmerk der Käufer rich- 
tete ſich auf gute poſenſche u. polniſche Wolleu, wo⸗ 
rin die Läger reiche Auswahl geboten 
haben. Hauptkäufer waren Fabrikanten und 
ſo nahm ein ſächſiſcher (Großenheiner) 900 Centner 
gute poſenſche Stoff- und Tuchwollen zu 53 56 Thlr. 
an ſich; feruer kauften Sommerfelder, Cottbuſer und 
Schwibuſer Fabrikanten gegen 600 Centner gleicher 
Quantität zu demſelben Preife Einzelne Stämme 
feine Warſchauer Wollen brachten über 60 Thaler. 
Berliner Großhändler kauften hier und in 
der Provinz ca, 800 Centner gute Herzogthümer Wol⸗ 
len zu 51 — 53 Thlr. Für ordinäre Wollen fehlte 
Kaufluſt und wurden nur kleine Pöſtchen zu 42 — 44 
Thlr. umgeſetzt; ebenſo war Lammwolle wenig begehrt 
und hatten nur einige Breslauer Käufer Kleinigkei⸗ 
ten zu 54 — 58 Thlr. aus dem Markt genommen. 
Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich mit den gewöhnlichen 
Bedingungen. Der Totalumſatz läßt fich auf 
mindeſtens 2500 Ctr. normiren. Das verkaufte 
Quantum iſt durch größere Transporte, welche na= 
mentlich aus der Warſchauer Gegend, ſo wie aus 
unſerer Provinz und Preußen herkamen, reichlich er: 
ſetzt, ſo daß die Läger ſtets eine complette und reiche 
Auswahl darbieten. Die Tendenz läßt ſich jetzt als 
feſt bezeichnen. 


Briefkaften. 
Eingeſandt. 

Zum Kapitel Thierquälerel. Die Art, wie gewöhn— 
lich lebendes Geflügel von dem Markt nach Hauſe 
getragen wird, indem die Köchin die Thiere an den 
Beinen hält und deren Köpfe nach unten hängen läßt, 
iſt eine wirklich grauſame Thierquälerei. Es iſt trau⸗ 
rig, daß althergebrachte Gewohnheit zu ſolchen Grau— 
ſamkeiten verleiter. Wenn die Polizeibeamten ange⸗ 
wieſen find, derartige Thierquälerei zu inhibiren, fo 
iſt das ganz löblich, zweckmäßig dürfte es jedenfalls 
aber anch ſein, wenn durch eine eindringliche Bekannt⸗ 
machung von Seiten der Polizei-Verwaltung auf 
dieſe Unſitte aufmerkſam gemacht würde. Unrecht 
verhindern iſt beſſer, als daſſelbe beſtrafen. 

In Danzig iſt man in dieſer Hinſicht nach den 
nöthigen Bekanntmachungen bereits ſo weit vorange⸗ 
gangen, daß Perſonen, welche Geflügel an den Bei— 
nen tragen, ſofort eine Geldſtrafe zu erlegen haben. 
Auch für das vierfüßige Schlachtvieh iſt dort die 
Polizei ſchützend aufgetreten ein cleifcher dark ein 
Thier gebunden zur Stadt bringen, deßbaſh hat man 

eigends eingerichtele Wagen, in denen die Thiere | 


Wir wünſchen dringend, hier auch recht bald 
ſolche Einrichtungen als gewaltigen Kulturfortſchritt 
begrüßen zu können. 5 
nn nn 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Berlin, den 10. September. 


Gold x. ꝛc. Imperials 1397,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 179,25 G. 

do. do. (% Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 210,00 bz. 

Der Verkehr am heutigen Getre'd markte war 
bei feſten Preiſen ſehr beſchränkt. Weizen und Rog⸗ 
gen erfuhren anfänglich eine Preiserhöhung, ſchloſſen 
dann aber matt. Roggen gek. 13,000 Ctr. 

Rüböl ſtill, aber etwas beſſer im Preiſe. 

Spiritus reichlich angeboten verlor in der änfäng⸗ 
lichen Preisbeſſerung. Gek. 110,000 Ltr. 

Weizen loco 205—265 KA pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 130—160 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 127-195 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 162-186 , Futterwaare 148-160 Ag pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübzl loco ohne Faß 74,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 67 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 30,0 Ag bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52,3 52,1 Ar bz. 


Danzig, den 10. September. 


Weizen loco war zum heutigen Markte recht 
reichlich zugeführt worden, doch fand ſich dafür auch 
rege Kaufluſt und find zu feſten Sonnabends⸗Preiſen 
1000 Tonnen gehandelt. Gegen Schluß des Marktes 
jedoch verlor ſich die Kaufluſt und beſonders abfal⸗ 
lende und Mittel⸗Waare blieb vernachläſſigt und auch 
unverkauft. Bezahlt iſt worden für Sommer 123/4 
pfd. 225 Ag, roth 128 pfd. 226 Ay, feucht hellfar⸗ 
big 121, 122, 123 pfd. 220, 230 A, 125, 126, 1278“ 
pfd. 228, 230, 232, 234, 237 Ar, bunt 126% pfd. 
240, 242, 245 Ag, hellbunt 128, 129, 130 pfd. 250, 
252 Ax, 131 pfd. 254, 257 Ax, hochbunt glafig 130, 
133 pfd. 260 Ar, 133/4 pfd. 263 Ax, ruſſiſcher 
Sommer: 135 pfd. 215 Ag, ruſſiſcher 122, 124/5, 
127 pfd. 203, 205 A pr. Tonne. Termine feſter. 
Regulirungspreis 243 Au. 

Roggen loco in guter unterpolniſcher Waare 
zwar zu letzten Preiſen verkauft; 124, 124/5 pfd. mit 
154, 154½, 155 A pr. Tonne bezahlt, doch war 
nur für kleine Partiechen Abiatz dafür und ſpäter 
konnten ſelbſt billigere Verkäufe nicht mehr bewirkt 
werden, und Vieles blieb davon unverkauft übrig. 
Inländiſcher feucht iſt 120 pfd. mit 142 A, polni⸗ 
ſcher 122/3 pfd. 147½ Ax, und ruſſiſcher nach Qua⸗ 
lität 120 pfd. mit 135137 Ax pr. Tonne gehan⸗ 
delt. Termine unterpolniſcher April-Mai 145 A 
Br. Regulirungspreis 142 A. — Gerſte loco 
große 109, 113 pfd. zu 176 A pr. Tonne gekauft. 
— Winter⸗Rübſen ohne Handel. Regulirungspreis 
330 A. Gekündigt 50 Tonnen. 


Breslau, den 10. September. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,00 —19,20—21,00-2½0 Ag 
gelber 17,80 19,00 20,20— 20,70 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 13,90 — 14,00 — 15,00 Ar, 
galiz. 10,80 — 12,20 — 13,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 10,80 — 13,00 — 14,20 — 14,40 Ax per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,00—13,00—14,00 Ag 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 —13,30— 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,30 — 11,00 - 11,50 A r. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,30 A per 50 Kilo. 
Winterraps 31,00 27,00 26,00 Ar. 
Winterrübſen 30,00 —27,00 - 26,00 Ag. 
Sommerrübſen 30,25 — 27,00 - 25,00 Ag. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 11. September 1877. 
10.19, 77. 
Schlussshwäshe, 
. 210—50]210 
209 — 60209 —25 
63 —30 63 


Fonds. 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 
poln. Ligquidationsbrisfo 55—40) 55—40 
Westpreuss. Pfandbriefe. 94—20] 94 —10 
Westpreue. do. 4½% . 101—30/101--30 
Posener do. neue 4% 94 — 60 94—60 
Oestr. Banknoten . 172—60/171—30 
Disconto Command. Anth.. 117—50|114-—-75 

Weizen, gelber: 


Sept. Okt. 222 223 - 50 

April-Mai . 213—500214 
Roggen 

DS 138 188 

Sept.-Okt.. . :. .. 140 13980 

Nov.-Dezbr , 142 141 

April-Mai « 145 145 
Rüböl. 

Septbr.-Ochbr. :  . 74 - 10 73—89 

April-Mai Er; 73— 30 72-80 
Spiritus. 

C u. „SEE 

Sept. 1 5170 

Septbr.- Okt. 50600 51-40 
Wechseldiskonto 4 % 
Lombardzinsfuss 5 


Waſſerſtand den 11. September 1 Fuß 9 Zoll. 
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in unſerem Magiſtratszimmer angeſetzt. 


Militär- 
Unterrichts-Institut 
zu Stettin. 


Die neuen Kurſe zur Vorbereitung zum 


ae E 
Freiwilligen: u. 
Seecadetten- kamen 
beginnen Anfangs Oktober er. 

Das Inſtitut beſteht ſeit 1851. Gute 
Penſion. Gewiſſenhafte Beaufſichtigung. 
Vorzügliche Erfolge. 


n ſer ate. 
Bekanntmachung. 


Die Reſte der vier abgebrannten 
Brückenjoche und dazugehörigen 4 Eis⸗ 
brecher der ſtädtiſchen Weichſelbrücke 
ſollen öffentlich an den Meiſtbietenden 
zum Abbruch verkauft werden. Wir 
haben hierzu einen Termin auf 

Sonnabend, deu 15. huj., 

Vormittags 11 Uhr, 


Hetreide-Auktion. 
Mittwoch, den 12. d. Mts. um 10 
Uhr werde ich Weißeſtr., Speicher 75, 

ca. 15 Tonnen Hafer verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 


Gerichtliche Auktion. 
Mittwoch, den 19. September er. 
von des Vormittags um 10 Uhr und 
des Nachmittags von 3 Uhr ab, und 
ſofort an den folgenden Tagen, werde 
ich im Auftrage des Königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts zu Bromberg, auf dem Mühlen» 


Uolksgarten⸗CTheater. 


Donnerſtag, den 13. September 1877. 


Zum Beneſiz 
des Kapellmeiſters Herrn Th. Rothbarth 


Erſtes Großes Extra Militär- u. Streich- 
Conceit 


Die Verkaufsbedingungen liegen in 


unſerer Regiſtratur während der Dienſt⸗⸗ 


ſtunden zur Einſicht aus. 

Es werden nur ſolche Bieter zum 
Termine zugelaſſen, die vorher die Be⸗ 
dingungen unterſchrieben und bei unſe⸗ 
rer Kämmerei⸗Kaſſe eine Kaution don 
„fünfzig Mark“ deponirt haben. 

Thorn, den 11. September 1877. 


Der Wagiſtrat. 

Am 27. Auguſt hat ſich meine 9 
jährige Tochter Valerie aus der Schule 
entfernt und iſt nicht zu mir zurüdge- 
kehrt. Dieſelbe trägt ein graues Mix- 
lüſtre⸗Kleid und hat kurze Haare. 

Ich erſuche Diejenigen, welche bie 
ſelbe aufgenommen haben, mir ſofort 
Anzeige zu machen. 

Theod. Wolfl, 
Copernicusſtraße. 


Weintrauben 3 
empfiehlt > 
A. Barrein, Kunſtgärtner. 


Fritsche, Dirigent. 


Verſchiedene Möbel werden billig 
verkauft bei Herrn Mazurkiewiez 
1 Tr. in den Vormittagsſtunden. 

Eiserne Saugepumpen 
von 2½“ 3,“ 3½“ 4“ Kolbend. 
liefere zu 16,50, 20,50, 30,25, 39,50 Mark. 

Complete Abessinierbrunnen 
in Verbindung mit obigen Pumpen, 3 Me⸗ 

ter Saugrohr und Patentſandfilter 
zu 28 36 48 63 Mark, jed. Meter 
mehr 1,60, 2,25, 2,75 4 „ 

Ferner empfehle: Küchenpumpen, ee 
pumpen, Gartenſpritzen, Saug- und Druck. 
pumpen, Hochdruckpumpen mit Schwungrad 
oder Riemenbetrieb für Reſervoire zu Pribat 
waſſerleitungen, hohe eiſerne Straßenpumpen, 
einfach und verziert, Vaupumpen, Ketten 
und Jauchepumpen, Pumpen⸗Anlagen für 
tiefe Brunnen, Patentſandfilter, diverſe Ven. 
tile, i Hähne zu Waſſerleitungen, 
Leitungsröhren, Rammappärate, Gummi⸗ und 

anſſchlaͤuche, ſaͤmmtliche meſſingene Ber- 
chraubungen für letztere, Erdbohrer, Vohr⸗ 
röhren und ſummtliche Werkzeuge für Tief. 
bohrungen. Es koſtet ein einfacher Erdbohrer 
mit 2 Schaufeln von Stahlblech, auf? und 
abzuſchrauben, der Handgriff von Schmie⸗ 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 61. Inftr. Rgts. 

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Aufang 7 Uhr. Entree: Loge und Sperrſitz à 
50 4, Parterre 30 & Familienbillets zu Loge und Sperrfig für 3 Perſonen 
1 Ar beim Kaufmann Herrn Raeiniewski. 

Das zuerft entworfene Programm an der Kaſſe. 


Das Muſikchor 
8. Pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nro. 61. 


Wir liefern tadellos gearbeitete, gutfarbige 
Carmen⸗Kneifer m. gem. Einlage zu 5% rtl. per Caſſe. 
m. Braſil⸗Einlage zu 7% „ . 
Einlage zu 8 


„ n 
Mille höher und verſenden Mufter hiervon un⸗ 


n 5 
Jaba⸗Kneifer m. gem. 
in ½0 Kiſtchen ½ Thlr. per 
ter Nachnahme. 


Kästner 8 Everth, 


C igarren⸗Fabrik. Dresden. 
Pteufiſche Originai-fooe BE 
1. Klaſſe 157. Pr. Lotterie: / 84 Ar, Yu 42 Ar (Preis für alle 4 Klaſſen: 


½ 150 A. Ya 75 Ay), verſendet gegen vorherige Baareinjendung des Be⸗ 
trages: Carl Hahn, in Berlin S. Kommandantenſtraße 30 


Grundſtück Nr. 3 zu Weichſelthal bei 
Schulitz, zunächſt 


dan 


temnädjlt: 


zulegt 


ca. 81 Schock Stammbretter, 16 
Schock Seitenbretter, 22 Schock 
Zopfbretter, 5 Schock beſäumte 
Schalbretter, 28 Schock Stamm⸗ 
Seitenbretter, 1 Schock Stamm⸗ 
bohlen, 7 Haufen Abfälle, 10 
Stapel Einſchiebedecken, 5 Stapel 
Abfälle, 


n 
1 Pferdeſtall, 1 Wagenſchuppen von 
Brettern, Zaumzeug, 


Schneidemühlen-Utenſilien und 
Werkzeuge, darunter 1 Feldſchmiede 
ca. 153 Stück Gatterſägen, 3 
Kreisſägen, 1 Blockaufzug, 1 
Blockwaage, Feilen, Sägeangeln, 
und vieles Andere, 


Möbel und Hausgeräthe 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. 


deeiſen und 1 Meter Geſtänge 

bei 4° 5* 6° 7° 8% 15“ Flügeldrchm. 
Mrk.12 13,50 15,50 17,50 20,35; ö 
jede ferneren 1 Mtr. Geſtänge mit Muf⸗ 
fenverbindung Mark 2,50, 3,00, 3,00, 3,50, 

3,50, 6,50. ‚== 

Spezielle Preislisten gratis. 
Vertreter erwünſcht. 


Hermann Dlafendorf, 


i Berlin S., Louiſenufer En 
j „Fabrik von eiſernen Pumpen, Abe inier⸗ 
werden zur 2. ſichern Hypothek ver brunnen und Erdbohrwerkzeugen. 
langt. Von wem? jagt die Expedition] Techniſches Büreau für Brunnenbauten, 
dieſer Zeitung. AIeErdbobrunnen und Waſſerleitungs⸗Anlagen. 


k Botaniſcher Garten. 22 
Angar. Weintrauben 
bi Curl Spiller. 
Kieſerne u. birkene Möbel 
billigſt bei A. C. Schultz, 

Tiſchlermeiſter. 


1500 Mark 


e 


Beim Herannahen der kalten Jahreszeit empfehle meine ſich vor- 
züglich bewährt habenden 


Luftzug-Verschluss- Cylinder 


zum Luftdichtmachen von Thüren und Feuſtern von der kaiſerl. öſter⸗ 

reichiſchen Regierung patentirt. 
Die Vorrichtung iſt ſo leicht, 

angebracht werden kann. 


daß ſolche von Jedermann ſelbſt 


Bromberg, den 6. September 1877. 


. Die Deutsche reiten 
Erziehungs- u, Bildungs-Anstalt | men | 
BIS" Franco-Versand 


für Töchter, 
Gewerbe-, Handels- u. Wirthschaftsschule 


zu Erfurt 
beginnt Anfang October a. c ihre neuen Curſe. 
Gründliche Ausbildung für Haus und Leben in wirtbſchaftlicher, ge⸗ 
werblicher, wiſſenſchaftlicher, fremdſprachlicher, muſikaliſcher und geſchäftli⸗ 
cher Beziehung. 


bei Bestellungen von mindestens 6 Fl. 
Kölnisches Haarwasser 
— 


(Eau de Cologne philocome) 
verhindert das Ausfallen 
der Haare, befördert 
deren Wachsthum, 
macht sie geschmeidig 
und lockig, beseitigt 
Schinnen und Schuppen 
binnen drei Tagen, ist 
Schutzmittel gegen Kopferkältung, bei 
Migraine und Kopfweh eine wahre Wohl- 
that, wirkt belebend auf das Kopfnerven- 
system und ist das feinste Toilette-Mittel, 
1 Flasche 2 Mark; 
6 Flaschen 10 Mark. 


Zahn- und Mundwasser 


(Eau Dentifrice) 
anerkannt bestes 
Zahnreinigungsmittel, 
benimmt den Zähnen 
alle Unreinigkeiten 
und gibt denselben 
ein schönes, weisses 
Ansehen, vertreibt 
ublen Geruch aus dem 
Munde, erzeugt in demselben eine wohl- 


Berliner Zeitung 


mit dem Unterhaltungsblatt der Berliner Zeitung. 


— ——— ͤ—äAé— Tu 


Für Fenſter 5 ach — 2 oe} Mk 1 Pf 6 Erſcheint täglich (auch Montags). Ne und zelnen) ee f 
„ „in braun, per r DE „ Abonnement: 3 Mk. 60 Pf. viertelj. Einzel R in 8 F 
„ Packete in weiß, für une ausreichend. a „ 80. „, i 5 e 16 5 5 i eee 11 Finsche uf“ Gehrauchsanw. f Mark; h 
4 = in braun, für Fenſter ausreichend 1 5 8 7 „ 6 Flaschen „ „ 10 Mark. 
„ Fbbren CHE der deer 8 Er Jeder Abonnent der Berliner Zeitung kann Eau de Cologne : 
ch in vn 5 Mies er 23 „ event. 200,000 Mark jährlich gewinnen, indem der Verlag 1 Flasche 1 Mark; 
„ Packete in weiß, zu 2 Thüren ausreichend et ür di i a 2 Flaschen 9 Mark, 
„ „ in braun, zu 2 Thüren ausreichend . 3 = 25 „ Looſe für die Abonnenten ſpielt. 2 3 a . Bader —— 
nebſt gedruckter Gebrau chsanweiſung. © Durch raſche Berichterſtattung, Zuverläßigkeit, Ueberſichtlichkeit und leichte, H. Haebermann & Cie ( 
Wiederverkäufer angemeſſener Rabatt. Agenturen werden nicht errichtet. anſtändige Form der Darſtellung wird ſich die „Berliner Zeitung“ auszeichnen. in Cöln a. Rh. | 
5 Die poliliſchen Fragen werden wir von einem wahren liberalen Standpunkte, Echt zu baben in Thorn bei | 
Emil Beichnow, Mm. . ee ea ma] > 
ER gun nnalen Fragen wird die Hebung der Wohlfahrt des Volkes unſere Zwei Schaufenſſer und eins ® 
Berlin W., Gr. Friedrichſtr. 56, Eckhaus der Kraufenftr. I 3 ä 2 Ladenthür verkauft billigſt | 
Täulicher Subalt: A Bier ZBib| A. C. Schultz, Tstermeiter | 
b PN) 2 Leitartikel, Tages⸗Ueberſicht, ee, rn e ier de g 
. i nee Nac icbten, Nachrichen aus dem In- und Auslande, Depeschen d) me 253 verm. zum Oktbr. die 
3 - Pd: 8 Lokaler Theil: Hofnachrichten, Perſonalien, Nachrichten aus Magiſtrats⸗ Bel-Etage Lehrer O. Wunsch. * 
Dillard-Fabrik & lager und Stadlverordnetenkteiſen, Gerichts zeitung, Vereinszeitung, Tagesneuigkeiten, Ein junger Mann; 
Verbrechen, Unglücksfälle, Feuerbericht, Polizeibericht. o) Feuilleton: Theater, aus guter Familie, findet in meinem 
— von Muſik, Kunſt, Literatur, Plaudereieu, Novellen d) Handelszeitung: Bör- Cigarren. u. TabafsGeſchäft per J. Okto⸗ 
2 Wilhelm Keller ſen⸗Reſumé, Firmenregiſter, Patente. Concursnachrichten, Handelsna brichten, ber er. Stellung als Lehrling. 
5 - „ 5 Productenberichte, Courszettel. e) Vermiſchtes: Theater-Repertoire mit Be⸗ J. C. vincent, Bromberg. 
Berlin, Prinzenſtr. 41 Berlin, ſetzung, Concerte, Wochen⸗Theater Repertoire (täglich), Sehens würdigkeiten, Filedrichsplatz Nr. 16/17. 
ili f II bach N Saarbrücken muthmaßliche Witterung, Witterungsbericht der Sternwarte, Thermometer-u. Ba-| gm — — — 
iliale in Purbach bei f 5 
. nee Aar Her Conſtr uttion in allen rometerſtand, Waſſerſtand, Vereinskalender, Auelionskaleader, Eiſenbahn-, Pfer⸗ 8 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager modernſter Billards neues one ee debahn⸗ und Omnibus⸗Fahrplan, „Briefe an den Rrdacteur, Fremdenliſte Adre en jeder N 
Größen mit Holz., Schiefer⸗ und Marmorplatte, ſowie ein . El- Preußiſche, Sächſiſche, Braunſchweigiſche und Hamburger Lotterieliſte,“ Stan- | 
fenbeinbälle, die nur als die beſten zu empfehlen find, zu äußerſt billigen Preis | degamtsnachrichten, Kirchenliſte, „Briefkaſten in Frage und Antwort, Humo⸗ Art 
fen. Theilzahl. nach Uebereink. und ſende auf Wunſch Preiscourant gratis. friſtiſches ac. ꝛc " ‚ oe a ee 
Solide Vertreter geſucht. Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten täglich entgegen ſatzquellen billig durch Andr. 
4 92 ® — — — —— (Kͤrauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bis 
4 3 * | Vorzügliche Chocoladen abel, Berlin NO. 
8 | * aus der nn 
\ 5 9 ein Laden iſt vom I. Oktober d. 
1 Uu Mor- GnorouanenFaprı J. au_vermiethen. Moritz Lese 
Mit der jeden Sonntag erjheinenden (= 4% Familienblatt zur Unterhaltung und r. reiteſtraße 454 zwei Zimmer nebſt 
%% ̃ ũ h Boierak, Im CB 8 Tui a Si 
Die „Berliner Bürger⸗Zeitung“, ein unabhängiges, entſchieden liberales Organ, ſraine, empfehlen ganz sen ber cr. zu verm. L. Bulakowski. 
erſcheint wöchentlich 6 mal in 1½ bis 3 Bogen größten Folioformats für den „mäßigen Abonnementspreis ſür Kinder und ee e 11. Wohn. u. 1 Laden vom I. Okto“ 
von A 4,50 pro Quartal oder AR 1,50 pro Monat. F PR als stärkende Nahrung zu Fabrik- ber zu vermiethen. Waser. 
Das ſtete Bemühen, ihren Abonnenten immer das „Neueſte“ in der „Politik“ ſowohl als auch preisen, und zwar Gesundheits- und (Cine Wohnung von 2 Zimmer = 
in „localen“ und andern „wichtigen“ Fragen in kurzer, aber ſo überſichtlicher Form zu bieten, daß Jeder⸗ ne 15 8 8 
„loca und 2 : nr ‘“|lGewürz-Chocoladen das vollwich- Küche und Zubebör iſt vom 1 
mann die Orientirung leicht fällt, hat allſeitige Anerkennung gefunden und koͤnnen wir mit Genugthung die tige Pfd von Mk. 1,20 Vaniiis- Dftober zu verm. Neuftadt Nr. 228 
täglich ſich ſteigernde Verbreitung in allen „Schichten der Bevölkerung“, ſowohl in Berlin, als auch au- ohocolade v Mk 1.30 an, die = — — 2 
ßerhalb conſtatiren. Sr ’ ’ rückenſtr. 28 iſt ein Speicher von 
ſogleich oder 1. Oktober zu vert“ * 


Im „Feuilleton“ der „Berliner Bürger⸗Zeitung“ gelangt 


ginal⸗Roman „Demons Leichtſinn“ don „Adolf Schirmer“ zum Abdruck, außerdem bringt daſſelbe aber noch anziehende 
„ „Kunſt“ und „Literatur“ von Prof. 
Abonnenten wird auf Verlangen der jetzt 


erſcheinende Roman „Joſeph und ſein Freund“ von „Bayard Tolahr“ „gratis“ nachgeliefert. 
zu obigem Preiſe nehmen ſämmtliche „Poſtanſtalten Deutſchlands“ und 


„Skizzen“, „Biographien, Referate über „Theater“, „Muſik“, „Wiſſenſchaft“ 
„Dorn, Dr. A. Glaſer“, „O. v. Leirner“ u. A. — Den neuhinzu tretenden 


Abonnements 


Inſerate 
Berlin sw. Die Expedition der 


„Oeſterreichs“ entgegen. 


die „weiteſte Verbreitung.“ 


pro Zeile 40 Pfennig finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ 
„Berliner Bürger-Zeitung“. Schützen. 68. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lembeck. 


demnächſt ein höchſt ſpannender Ori⸗ 


mbl. Zimmer für 1 od. 2 Hertes 

2 find zu verm. Bäckerſtr. 166, 2 T. 
2 a 145 ift eine Wohn ung 3 
vermiethen; auch iſt das Haus zu 
verkaufen. F 
veiteftr. 444 iſt 1 möbl. Zimmit 
mit Beköſtigung ſofort zu verm. 
Binden 244 iſt die Bel⸗Etaß 
2. 


zu vermiethen. 


L. Dammann & Kordes. 
Schulz, Conditor Tarrey und 
Conditor A. Wiese. 


Am Sedantage iſt ein kleines Tuch 
in der Ziegelei gefunden worden. Ab- 
zuholen, Seglerſtr. Nro. 141. 1 Treppe 
nach vorne. 


uchdruckerei von Ernst Lambeck. 


in allen Kreiſen 


— Druck und Verlag der Ra 


42 


4 95 
2 
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